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Jigme Garne

«Ich sass am Küchentisch und
habe einen lauten Knall gehört»,
sagt eine Anwohnerin, welche
die Verhaftung am Dienstag um
etwa 15.15 Uhr im Grüzefeld be-
obachtet hat. «Als ich aus dem
Fenster schaute, lag der Mann
bereits am Boden auf dem
Bauch. Um ihn herum standen
fünf Polizisten in Zivil, weiter
weg mindestens zwei weitere
Polizisten.» Die Polizisten wa-
ren in vier zivilen Fahrzeugen
angerückt, die an der Strasse
standen. DieAnwohnerinmach-
te ein Foto von der Situation, das
daraufhin in sozialen Medien
verbreitet wurde.

Anwohnerin glaubt,
dass derMann flüchtete
Wer direkt vor ihrer Haustür of-
fenbar verhaftet worden ist, er-
fährt die Frau erst später aus den
Medien: Die Spezialeinheit EG
Diamant der Kantonspolizei Zü-
rich schlug in Abstimmung mit
den österreichischen Behörden

zu,weil Verbindungen desWien-
Attentäters nachWinterthur be-
standen. Zwei Winterthurer im
Alter von 18 und 24 Jahren wur-
den amDienstag deshalb verhaf-
tet. Bundesrätin Karin Keller-
Sutter sagte noch amAbend, die
beiden verhafteten Schweizer
seien «Kollegen» desAttentäters
gewesen. «Die drei Männer ha-
ben sich auch physisch getrof-
fen und ausgetauscht.» Der
20-jährige Attentäter tötete am
Montagabend inWien vierMen-
schen und verletzte 22 weitere,
bevor er von der Polizei erschos-
sen wurde.

Polizei kehrte
um 17 Uhr zurück
«Als ich davon las, traute ich
mich nicht mehr aus dem
Haus», sagt die Anwohnerin
aus dem Grüzefeld. Was den
lauten Knall auslöste, weiss sie
nicht. «Ich dachte zuerst, dass
jemand in eine geschlossene
Eingangstüre gerannt ist.» Die
Situation habe so gewirkt, als sei
der Mann auf der Flucht gewe-

sen. Dass der Knall von einem
Warnschuss der Polizei stam-
men könnte, will die Frau nicht

ausschliessen. Den Verhafteten
erkannte sie nicht. Mit der Ab-
führung des Verhafteten war

es aber nicht vorbei. Gegen 17
Uhr parkierte ein Kastenwa-
gen an der Strasse. Eine Grup-

pe von Polizisten durchkämm-
te während gut zwei Stunden
das Quartier. Ein Anwohner be-
obachtete, wie ein Polizist mit
einem Tablet in der Hand her-
umlief. Darauf war das Gesicht
eines Mannes eingeblendet.

Handelte es sich beim Abge-
bildeten um den zweiten «Kol-
legen» oder gab es einen dritten
Mann? Zeitlich überschnitt sich
diese Suchemit der Bekanntga-
be der Polizei um 17.23 Uhr, dass
zwei Männer gefasst worden
sind. Allerdings beendeten die
Polizisten ihren Einsatz laut
Zeugen nicht vor 19 Uhr.

Die Polizei will auf Anfrage
weder bestätigen noch demen-
tieren, dass es sich beim Ver-
hafteten um einen der beiden
«Kollegen» des Wien-Attentä-
ters handelte.Auchweitere Ört-
lichkeiten in diesem Zusam-
menhang – Gerüchten zufolge
war die Polizei auch gut einen
Kilometer stadtauswärts prä-
sent – kommentiert sie nicht.

Mehr zum Thema auf Seite 23.

Verhaftet die Polizei hier
den «Kollegen» ausWinterthur?
Nach Wien-Attentat Nach demWien-Attentat führt eine Spur nachWinterthur. Anwohner haben beobachtet,
wie am Dienstag ein Grossaufgebot der Polizei im Grüzefeldquartier zuschlug.

Kurz nach 15 Uhr überwältigen Polizisten in Zivil den Verdächtigen (am Boden liegend). Foto: PD

Nach einer Pinselrenovation
vor zwanzig Jahren wird das
vor über 800 Jahren gebaute
Schloss Hegi in den nächsten
Jahren grundlegend saniert. Es
stehen Arbeiten an der Fassade,
amDach, Fach- undMauerwerk,
an den Fenstern und der Haus-
technik an. Gar notfallmässig ge-
sichert werden muss laut städ-
tischen Stellen der Durchgang
zum Zwischengebäude. Risse in
Mauersteinen sollen so baldwie
möglich überprüft, Wandma-
lereien vor dem Abblättern ge-
schützt und die Brandmeldezen-
trale ersetzt werden. Für diese

«Notsicherungsmassnahmen»
hat der Stadtrat 180’000 Franken
für gebunden erklärt, wie es in
einer Mitteilung vom Mittwoch
heisst.Weitere 370’000 Franken
kostet die Projektierung.

Zuschlag für
erfahrene Pragmatiker
Dreissig Teams haben sich um
den 2,4 bis 4,5 Millionen Fran-
ken teuren Auftrag beworben.
Gewonnen hat das Architektur-
büro Brandenberg&Müller aus
Wallisellen, das für die Sanie-
rung denkmalgeschützter Ge-
bäude offenbar viel Erfahrung

mitbringt. Referenzen sind zum
Beispiel die Klosterkirche Kap-
pel am Albis und das Spinnerei-
gebäude Industrieensemble in
Neuthal ZH.

Gemäss Michael Boogman
vom Amt für Städtebau haben
die Gewinner auch die «prag-
matischste und beste Lösung»
für die kleine Aufgabe prä-
sentiert, die man ihnen ge-
stellt habe: Wie mit einer en-
gen, ungesicherten Treppe im
Vorturm umgehen, die den Si-
cherheitsvorgaben nicht mehr
entspricht? Der einfache An-
satz von Brandenberg&Müller:

die Kopie eines Geländers zu
montieren, wie es im Schloss
bereits besteht.

Das Schloss Hegi ist denkmal-
geschützt und im Schweizeri-
schen Inventar der Kulturgüter
aufgelistet. Die Stadt plant, beim
Kanton ein Gesuch für einen Bei-
trag aus dem Denkmalpflege-
fonds zu stellen. Eine erste An-
frage wurde offenbar mit «eher
Nein» beantwortet. Die Bau-
arbeiten starten zwischen Mitte
2022 und dauern voraussichtlich
bis Frühling 2024.

Till Hirsekorn

Walliseller sanieren das Schloss Hegi
Denkmalschutz Der Zuschlag für die gut drei Millionen teure Sanierung des Schlosses
Hegi geht an ein Architekturbüro ausWallisellen. Es schnitt in einemMini-Test gut ab.

«Mir ist bewusst, dass viele von
euch vor zwei Bildschirmen sit-
zen»,begrüsste CEOMarcel Paw-
licek das Publikum zur Präsenta-
tion derHalbjahreszahlen: «Einer
für Burckhardt Compression,
einer für die US-Wahlen.» Tat-
sächlich fanden sich in Oberwin-
terthuramHauptsitz desHerstel-
lers von Kolben-Kompressoren
nur wenige Zuschauer ein, der
Rest klinkte sich virtuell ein. Die
Zahlen sind angesichts der Coro-
na-Pandemie erfreulich: Der In-
dustriekonzern setzte im ersten
Halbjahr 295 Millionen Franken
um – fast 7 Prozent mehr als in
derVorjahresperiode.Selbstwenn
man die Zukäufe derUS-Service-
firmaArkos Field Services unddes
Kompressorengeschäfts von The
Japan Steel Works durch Burck-
hardt Compression rausrechnet,
bleibt ein kleinerZuwachsvon0,6
Prozent. Deutlich über dem Vor-
jahreswert lag derReingewinn.Er
stieg umsatte 60Prozentvon 11,8
auf 19 Millionen Franken.

Die Spuren der Pandemie
Die Pandemie trifft die beiden
Geschäftsfelder – Systems und
Services – des Winterthurer In-
dustriekonzerns unterschiedlich
stark. Insgesamt gingen im ers-
ten Halbjahr neue Bestellungen
imWert von 303Millionen Fran-
ken ein. Das entspricht einem
Rückgang von 8 Prozent gegen-
über der Vorjahresperiode.

Beim Geschäft mit Neuma-
schinen machte Burckhardt
Compression mehr Umsatz,
gleichzeitig gingen die Bestel-
lungen um 20 Prozent zurück.
Dies, weil einzelne Kunden auf-
grund der Unsicherheit ihre In-
vestitionen verschoben.

Genau umgekehrt ist es im Ser-
vicegeschäft. Hier sank der Um-
satz, dafür kamen 14 Prozent
mehrAufträge herein. Grund da-
für sind die Lockdowns in ver-
schiedenen Ländern. Die Ser-
vicetechnikermussten zuHause
bleiben, wodurch sich viele Auf-
träge angestaut haben. Auch bei
denMärkten gibt es Unterschie-
de. So blieb der chinesische
Markt offenbar trotz Pandemie
stabil. Das US-Geschäft hingegen
litt unter den Reisebeschränkun-
gen. Ein besonderes Sorgenkind
ist die Arkos Field Services, an
der Burckhardt Compression zu
60 Prozent beteiligt ist.

Konzern hält an Ausblick fest
Wegen des höheren Bestellein-
gangs geht Burckhardt Compres-
sion davon aus, dass sich die Pro-
fitabilität der US-Firma wieder
erholt. Generell rechnet die
Gruppe für die zweite Jahreshälf-
temitmehrUmsatz und Profita-
bilität im Servicegeschäft. Beim
Geschäft mit Neumaschinen er-
wartet sie indes, dass derUmsatz
gleich bleibt und die Gewinn-
margen sinken. Künftig legt die
Firma unter anderem einen Fo-
kus auf den zukunftsträchtigen
Wasserstoffmarkt.

Trotz der zweiten Corona-
Welle in vielen Ländern stellte
das Unternehmen in den letz-
ten Monaten vielerorts eine
Erholung der Wirtschaft fest.
Gleichzeitig hätten Währungs-
schwankungen zuletzt stark zu-
genommen.AmAusblick für das
Geschäftsjahr 2020 ändert sich
indes nichts. Der Konzern er-
wartet einen Umsatz von über
650 Millionen Franken und sta-
bile Gewinnmargen. (dba)

Mehr Umsatz und Gewinn
in der ersten Jahreshälfte
Burckhardt Compression Der Industriekonzern
ausWinterthur trotzt der Pandemie.

Das Schloss Hegi muss dringend saniert werden. Mitte 2022 starten die Bauarbeiten. Foto: Patrick Gutenberg


